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Wer setzte den Göttern die Hörner(krone) auf? 
Einige weitere Überlegungen zur Genese der Hörnerkrone  

in Mesopotamien 
 
 

Georg Neumann (Eberhard Karls Universität, Tübingen) und 
Hans Neumann (Westfälische Wilhelms-Universität, Münster) 

 
 

Vorbemerkung 
Im Rahmen von Untersuchungen seitens der Vorderasiatischen Archäologie zur 
Götterikonographie und damit zusammenhängender Fragestellungen insbeson-
dere im 3. und frühen 2. Jahrtausend v. Chr. wurden das Aufkommen und die 
Entwicklung der sog. „Hörnerkrone“ bereits mehrfach thematisiert, ohne dass da-
bei allerdings die Frage, wann genau und warum in Mesopotamien die Hörner-
krone als göttliche Kopfbedeckung1 in die Ikonographie Eingang fand, befriedi-
gend beantwortet werden konnte. Auch wenn jeglicher Versuch einer Beweisfüh-
rung hinsichtlich dieses Problems materialbedingt (quantitativ und qualitativ) 
nach wie vor schwierig ist, soll im Folgenden insbesondere noch einmal der Frage 
nachgegangen werden, ob es sich bei den überlieferten Darstellungen der „Hör-
nerkrone“ tatsächlich immer um ein Kleidungsstück oder – zumindest in den fass-
baren Anfängen – vielleicht auch um einen Teil des göttlichen Kopfes selbst ge-
handelt hat.  

 
1 Für Klengel-Brandt 2015, 295 das „eigentliche ‚Abzeichen‘ von Gottheiten im alten Ori-
ent“ (vgl. bereits Meyer 1906, 15: „die Hörnerkrone, das ständige Abzeichen der babylo-
nischen Götter“). Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Boehmer 1957–1971, 466: 

„Götter unterscheiden sich im Alten Orient in der Regel durch die fast nur von 
ihnen getragene Hörnerkrone … sowie durch bestimmte Gewänder von den ge-
wöhnlichen Sterblichen.“ 

Vgl. auch Boehmer 1972–1975, 431: „Eine Krone, Kappe, Mütze oder ein Helm mit Stier-
hörnern ist stets ein Zeichen der Göttlichkeit“; vgl. auch Selz 2004, 22f. mit Anm. 6. Vgl. 
aber auch unten Anm. 45 und 48. 
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264 Georg Neumann – Hans Neumann 

Mit den hier vorgestellten Überlegungen sollen die hinter der entsprechenden 
Ikonographie stehenden Vorstellungen hinsichtlich des physischen Erscheinungs-
bildes von Göttern im frühen Mesopotamien noch einmal hinterfragt und ver-
suchsweise erneut bestimmt werden. Zwar ist es unstrittig, dass spätestens ab der 
Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. eine mit Hörnern verzierte Kopfbedeckung als 
‚Göttersymbol‘ verwendet wurde, jedoch scheint dies für die früheren Perioden 
der altmesopotamischen Kulturgeschichte keineswegs immer eindeutig zu sein. 
Warum dies so ist, soll im Folgenden noch einmal diskutiert und mit einem neuen 
Erklärungsansatz versehen werden. Die entsprechenden Überlegungen seien dem 
Jubilar, für den Philologie und Archäologie im Rahmen kunst- und kulturge-
schichtlicher Betrachtungen stets eine Einheit bildeten und bilden, in gemeinsa-
mer freundschaftlicher Verbundenheit gewidmet.  

Die „Hörnerkrone“ in der bisherigen wissenschaftlichen Literatur – 
ein Abriss 
In der deutschsprachigen Literatur finden sich neben der gängigen Bezeichnung 
„Hörnerkrone“ auch die Termini „Hörnerhelm“ (zumeist im Zusammenhang mit 
der entsprechenden Darstellung auf der Siegesstele des Narām-Sîn) und „Hörner-
mütze“.2 Der deutsche Terminus „Hörnerkrone“ wird wohl erstmals von E. Meyer 
in seiner 1906 erschienenen Abhandlung „Sumerier und Semiten in Babylonien“ 
verwendet.3 In der gleichfalls im Jahre 1906 veröffentlichten Dissertationsschrift 
von K. Frank über „Bilder und Symbole babylonisch-assyrischer Götter“ wird da-
gegen von „Hörnermütze“ gesprochen.4 In der englischsprachigen Literatur sind 
die Bezeichnungen „horned cap“, „horned crown“ und „horned helmet“ in Ver-
wendung.5 Den Begriff „horned cap“ verwendet erstmals wohl A. H. Layard in 
den Beschreibungen seiner 1853 erschienenen Zeichnungen der Reliefs von 
Ninive.6 
  

 
2 Vgl. dazu bereits Unger 1938. Zum Terminus „Hörnerhelm“ vgl. auch Meissner 1920, 
50; Unger 1926, 105; Boehmer 1957–1971, 466; Strommenger 1984–1985, 303 (dezidiert 
für „Hörnerhelm“ statt „Hörnerkrone“ bei Narām-Sîn); Boehmer 1989, 279 Anm. 4; Bible 
Lands Museum 2014, 49; Braun-Holzinger 2017, 125 (mit 129f.). Zur Bezeichnung „Hör-
nermütze“ in Bezug auf mesopotamische Darstellungen vgl. etwa Douglas Van Buren 
1957–1971, 63; Rashid 1957–1971, 659, und passim.  
3 Meyer 1906, passim; vgl. ebd. 11 zur „Helmkappe mit großem Nackenschirm und zwei 
mächtigen Hörnern“ bei Narām-Sîn. 
4 Vgl. Frank 1906, 4, 8, 10, 16, 22, 26 und 32. 
5 Vgl. etwa Douglas Van Buren 1943; Black / Green 1992, 102; Winter 2008, 76; Cooper 
2008, 262; Steinkeller 2017, 129, und passim. Vgl. auch französisch „tiare à cornes“ (z. B. 
Joannès 2001, 558; Lafont / Tenu / Joannès / Clancier 2017, 181). 
6 Vgl. Layard 1853 zu Pl. 6, 13, 25, 37, 38, 39 und 47. 
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Eine erste (ikonographische) Typisierung der „Hörnerkrone“ stammt aus der
Feder von E. Unger, der in seinem Beitrag zur „Krone“ in Vorderasien im Real-
lexikon der Vorgeschichte (1926) die Hörnerkronen in eine „einfache Hörner-
krone“, bestehend aus einem Hörnerpaar, eine „einfache Hörnerkrone mit Federn,
auch mit Löwenkopf“, sowie in eine „mehrfache Hörnerkrone“, bestehend aus
mehreren übereinander angeordneten Hörnern, unterteilt.7 In einer Studie aus dem
Jahr 1943 versucht E. Douglas Van Buren, die verschiedenen Formen der „Hör-
nerkrone“ mit den keilschriftlichen Quellen zu verknüpfen. Auch verweist sie
erstmals auf den starken Symbolcharakter, den dieses ikonographische Element
in den Bildwerken der 2. Hälfte des 2. Jahrtausends v. Chr. in Babylonien besitzt.8

Aus dem Jahr 1967 stammt die grundlegende Untersuchung von R. M. Boeh-
mer zur „Entwicklung der Hörnerkrone von ihren Anfängen bis zum Ende der
Akkad-Zeit“, und zwar vornehmlich anhand von Darstellungen auf Siegelbil-
dern.9 Im Rahmen dieser rein stilkritischen Arbeit wird der Begriff „Krone“ zwar
nicht weiter hinterfragt, jedoch bringt R. M. Boehmer deutlich zum Ausdruck,
dass einige Hörner offensichtlich direkt am Kopf ansetzen bzw. ein Teil des Got-
tes zu sein scheinen.10 Dabei lässt sich feststellen, dass die ältesten Belege der
„Mesilim-Zeit“ (= Frühdynastisch II) wohl lediglich aus einem Hörnerpaar zu be-
stehen scheinen und elaborierte Ausführungen sich erst zum Ende des Frühdynas-
tikums finden, die im Verlauf der Akkad-Zeit zunehmen. In seinem Beitrag zur
„Hörnerkrone“ im Reallexikon der Assyriologie (1972–1975) erweitert R. M.
Boehmer die Darstellung auf die der Akkade-Zeit folgenden Perioden und endet
mit den entsprechenden Belegen in der achämenidischen Kunst.11

Mit I. Furlong verbindet sich ein weiterer Versuch aus den 1980er Jahren, die
Kopfbedeckungen der frühdynastischen Zeit zu deuten.12 Die mesopotamische

7 Unger 1926, 103f.; vgl. daran anschließend in erweiterter Form Unger 1938, 202 (vgl.
ebd. 203f. auch zum „Polos mit (einem) Horn“ bzw. „mit Federn und Hörnern“, und ebd.,
205f. zum „Helm, mit seitlich abstehenden Hörnern“ und zum „Hörnerhelm mit blumen-
artigem Aufsatz“).
8 Douglas Van Buren 1943.
9 Boehmer 1967.
10 Vgl. Boehmer 1967, 273f. mit Anm. 8.
11 Boehmer 1972–1975. Vgl. im Anschluss daran Seidl 1998 (sowie Herles 2012, 112–
115), die sich auch zur Hörnerkrone („eine Kopfbedeckung, an der Hörnerpaare sitzen“)
als Göttersymbol (für Anu, Enlil und Assur) in der Bildkunst des ausgehenden 2. und der
1. Hälfte des 1. Jahrtausends v. Chr. geäußert hat; vgl. Seidl 1957–1971, 486; Seidl 1989,
116f.; vgl. auch Herles 2006, 212–214 und 219f.; Herles 2012, 115–117.
12 Furlong 1987. Besagte Studie konnte sich jedoch auf Grund zahlreicher kleinerer und
größerer Mängel, unter anderem auch wegen fehlerhafter Umzeichnungen und der daraus
resultierenden Fehlinterpretationen, im wissenschaftlichen Diskurs nicht durchsetzen; vgl.
hierzu im Einzelnen die Rezensionen von Asher-Greve 1992–1993 und Boehmer 1989.
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„Hörnerkrone“ in den Darstellungen aus der frühdynastischen Zeit ist auch Ge-
genstand eines Beitrages von L. Romano aus dem Jahr 2008.13 Aus dem Jahr 2013
stammen die jüngsten Äußerungen zur „Hörnerkrone“ von E. A. Braun-Holzin-
ger, eingebettet in Untersuchungen zu den Götterdarstellungen in der Frühbron-
zezeit Mesopotamiens.14 Auf einer breiten Materialbasis wird hier detailliert auf
die Darstellung von „Göttern (mit Hörnerkronen) in Kultszenen auf Reliefs und
Siegeln“ eingegangen,15 um schließlich noch einmal die Entwicklung und die Be-
deutung der Hörnerkrone im frühen Mesopotamien zusammenfassend zu thema-
tisieren.16

Die „Hörnerkrone“ in der keilschriftlichen Überlieferung

Die sich mit der Hörnerkrone, -mütze oder -helm verbindenden Problemstellun-
gen betreffen zunächst vor allem die Ikonographie, da es bislang kaum textliche
Zeugnisse für diese Art von (göttlichen) Kopfbedeckungen gibt.17

Bereits K. Frank wies 1906 auf die aus neuassyrischer Zeit überlieferte, jedoch
wohl auf eine Vorlage aus dem kassitischen Babylonien zurückgehende Agum-
kakrime-Inschrift hin,18 nach der den Statuen des Marduk und seiner Gemahlin
Ṣarpānītum „hohe Hörnermützen … aufgesetzt“ worden seien.19 Tatsächlich han-
delt es sich hier (II 50–III 12) um die Ausschmückung der Marduk-Statue in Ba-
bylon mit einer prächtigen gold- und edelsteinverzierten Hörnerkrone (agê qarnī
ṣīrāti20).21

13 Romano 2008. Der Artikel kann allerdings auch nicht in allen Belangen überzeugen,
nicht zuletzt aufgrund der geringen Materialbasis und einiger zweifelhafter Interpretatio-
nen; vgl. dazu im Einzelnen die Kritik bei Braun-Holzinger 2013, 13; 79 Anm. 396; 120;
123 Anm. 602; 145–147 mit Anm. 693, 698 und 703.
14 Braun-Holzinger 2013.
15 Vgl. ebd. 33–57.
16 Vgl. ebd. 143–149. Für Klengel-Brandt 2015, 296 bringt das Buch „zwar kaum neue
Erkenntnisse, die über die bisher bekannten Meinungen hinausgehen, stellt aber trotzdem
eine unentbehrliche Grundlage für die weitere Forschung dar.“
17 Vgl. dazu auch Braun-Holzinger 2013, 148 (mit Anm. 704), die darauf abhebt, dass der
Versuch, „über die Texte dem Phänomen ,Hörnerkrone‘ näher zu kommen, … an dem sehr
allgemein verwendeten Begriff ,aga‘, der unter anderem auch die Hörnerkrone bezeichnen
könnte, (scheitert).“ Zur „Krone“ (aga , agû) „als Symbol der Sakralität des Königtums“
vgl. Sallaberger 2002, 88–90.
18 Zur Inschrift und zu ihrer Authentizität vgl. zuletzt ausführlich Paulus 2018; vgl.
ebd. 116 Anm. 5 zur bisherigen Literatur (Editionen, Bearbeitungen und Übersetzungen).
19 Frank 1906, 22; vgl. auch Meissner 1920, 272.
20 II 50f. („Krone mit erhabenen Hörnern“); vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch
CAD Ṣ 212b; Stein 2000, 155 Anm. 111 (gegen die Deutung von a-ge-e als Plural); Paulus
2018, 134 mit Anm. 105.
21 Zur Stelle II 50–III 12 vgl. etwa CAD A1 154; CAD Q 139; Stein 2000, 155f.; Oshima
2012, 235f. und 242f.

© 2020, Zaphon, Münster 
ISBN 978-3-96327-102-1 (Buch) / ISBN 978-3-96327-103-8 (E-Book)



 Wer setzte den Göttern die Hörner(krone) auf? 267

Gleichfalls aus dem 1. Jahrtausend v. Chr. stammend, aber wohl auch auf die
mittelbabylonische Zeit zurückgehend, bietet der sog. Göttertypentext22 Beschrei-
bungen von 27 Göttern und Fabel- bzw. Mischwesen.23 Vier höhere Gottheiten
tragen einen Polos (mit Hörnern) (šukūsu),24 sieben niedere Gottheiten tragen eine
Kappe (mit Hörnern) (kubšu).25 Von den Fabel- bzw. Mischwesen (monster-
spirits) haben zwei Hörner, ein weiteres (Niziqtu)26 trägt eine Hörnerkappe.27

Diese wie auch andere Belege28 bieten Erwähnungen (und Beschreibungen)
von Kronen bzw. Mützen mit Hörnern frühestens aus der Zeit der zweiten Hälfte
des 2. Jahrtausends v. Chr. bzw. aus dem 1. Jahrtausend v. Chr. Dies korrespon-
diert mit der Tatsache, dass die Hörnerkrone als typische Kopfbedeckung in der
Götterikonographie bzw. als selbständiges Symbol für Götter unzweifelhaft in
dieser Zeit präsent ist.29

Götterhörner in der 1. Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr. –
Kopfbedeckung oder Teil des Kopfes?

Bei den mesopotamischen Götterdarstellungen mit Hörnern (ohne weitere Zu-
sätze) aus der Zeit der ersten Hälfte und der Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr.
(Frühdynastikum) lassen sich zwei Hauptgruppen unterscheiden:

22 Vgl. die Bearbeitung des Textes bei Köcher 1953; zur Datierung vgl. Lambert 1985,
197f.; zum Text vgl. zuletzt ausführlich Wiggermann 2018, nach dem

„The Göttertypentext … promotes gods, spirits, and concepts to abstract supernat-
ural forces that define the conditions of life in an oecumene enclosed by walls and
protected by doormen … The symbolic cosmos of the Göttertypentext is visualized
by a collective of twenty-seven aberrant or distorted figures described in detail“
(ebd. 351);

Zu den Textvertretern vgl. ebd. 352 Anm. 1.
23 Allerdings „of limited value for the study of Mesopotamian iconography“ (Wiggermann
1993–1997, 223).
24 Zu šukūsu vgl. von Soden 1967, 122 „š. bezeichnet eine Kopfbedeckung bei Götterbil-
dern“; AHw 1266b: „zylindrische Tiara“; CAD Š3 237a: „(a divine headdress)“; Köcher
1953, 84: „‚Polos‘ oder aber im Gegensatz zu kubšu ... mit ‚hoher Hörnermütze‘ (zu) über-
setzen“; vgl. auch Waetzoldt 1980–1983, 201: „meist zylindrische Kappe mit flacher
Oberseite (Polos)“; Wiggermann 2018, 368: „horned Polos“.
25 Zu kubšu vgl. CAD K 485f. „(cap) as divine headdress“; Köcher 1953, 85: „eine Art
Turban oder flache (Hörner)mütze“; vgl. auch Waetzoldt 1980–1983, 201: „bei Gottheiten
wird mit kubšu eine (flache oder ovale?) Kappe mit Hörnern bezeichnet“; Wiggermann
2018, 368: „horned cap“.
26 niziqtu „Kummer, Trauer“, hier als personifizierte Abstraktion; vgl. dazu Wiggermann
2007, 114f.; Wiggermann 2018, 367 („monster-spirit [abstraction]“).
27 Vgl. dazu im Einzelnen Wiggermann 2018, 366–368.
28 Vgl. CAD Q 139.
29 Vgl. Boehmer 1972–1975, 432f.
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1. Götter mit zwei Hörnern, die einzeln direkt am Kopf ansetzen30 (Abb. 1),
2. Götter mit einem über eine Wulst miteinander verbundenen Hörnerpaar,

das von der Götterstirn durch eine Linie abgesetzt ist31 (Abb. 2).

Während bei der ersten Variante unstrittig ist, dass es sich dort um ein natürliches
anatomisches Merkmal des Gottes handelt, stellt sich für die zweite Darstellungs-
art die Frage, ob wir es hier mit einem Aufsatz (als Kopfbedeckung) oder mit der
Abbildung des Stirnkamms, wie er für den Ur oder Auerochsen (Bos primigenius)
charakteristisch ist,32 zu tun haben. Ein Indiz, das für die letztere Annahme
spricht, ist ein rundplastischer Stiermenschenkopf des späten Frühdynastikums
aus Ur,33 den bereits R. M. Boehmer erwähnt: Während der Kopf bartlos und rein
menschlich geformt ist, „entspringen (die Hörner) dem Schädel nicht unmittel-
bar“,34 sondern einem wulstig ausgeformten Stirnkamm (Abb. 3). Ob es sich auch
bei den verbundenen Hörnerdarstellungen auf Siegeln (Abb. 4) immer um einen
Stirnkamm handelt, lässt sich nicht mit letzter Sicherheit sagen, darf jedoch als
wahrscheinlich angenommen werden. Im Bereich der Reliefkunst sind steil auf-
ragende, über eine Mittelleiste verbundene Hörner ebenfalls seit dem jüngeren
Frühdynastikum belegt (Abb. 5). Diese werden immer en face abgebildet, auch
wenn das Gesicht im Profil zu sehen ist.

Im Zusammenhang mit der Darstellung von Hörnern mit weiteren Zusätzen35

geht E. A. Braun-Holzinger (ohne weitere Erörterung) davon aus, dass,

„wenn … zwischen den Hörnern ein Zierelement auftaucht, … damit zu
rechnen (ist), daß eine Hörnerkappe vorliegt, auch wenn die Hörner unver-
bunden erscheinen.“36

Dies muss u. E. aber keineswegs so sein. Das in der Bildkunst bezeugte Heraus-
wachsen von Pflanzen und seit der altakkadischen Zeit auch das Hervortreten von
Lichtstrahlen und Wasser aus dem göttlichen Körper, vornehmlich der Schulter
und dem Oberkörper, lassen es durchaus möglich erscheinen, dass – wie Hörner
– auch Pflanzen und Symbole bzw. Idole aus dem Kopf einer Gottheit erwachsen
können.

30 Vgl. Boehmer 1967, 284 Typ 1 A–D.
31 Vgl. Boehmer 1967, 284 Typ 2 B–D.
32 Vgl. im vorliegenden Zusammenhang Zeuner 1967, 174–183 und 187–191; Brentjes
1971; von den Driesch 2006–2008 (mit Literatur).
33 Vgl. Braun-Holzinger 1984, 32, Nr. 89. Es handelt sich bei dem Objekt um einen
Streufund aus dem Bereich des Königsfriedhofs.
34 Boehmer 1967, 274 Anm. 8.
35 Vgl. Boehmer 1967, 285 Typ 3 B–D, 4 A–D, 6 C und 7–8 D; Braun-Holzinger 2013,
145f.
36 Braun-Holzinger 2013, 144.
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In diesem Zusammenhang sei hier noch einmal auf die Darstellung einer Göt-
tin37 auf einem Enmetena-zeitlichen (Frühdynastisch IIIb) Gefäßfragment 
(Abb. 6) eingegangen.38 Die in ein mantelähnliches Gewand gehüllte Gottheit, 
aus deren Schultern jeweils drei Pflanzendolden wachsen,39 besitzt dichtes langes 
Haar, das ihr in Locken über die Schultern und die Brust fällt. Auf dem Kopf 
befindet sich ein mit einen Stirnkamm verbundenes Hörnerpaar, in dessen Mitte 
neben einer Idoldarstellung40 Pflanzen hervorsprießen. Eine Absatzleiste trennt 
den vermeintlichen Kopfputz von den Haaren. Doch was hat es mit der ‚Absatz-
leiste‘ unterhalb der Hörner auf sich? Handelt es sich um eine Wulst oder einen 
Saum unterhalb einer Hörnerkappe? Dies erscheint unwahrscheinlich, da die Hör-
ner selbst den unteren Abschluss einer Kopfbedeckung bilden würden. Logischer 
ist es daher, in der Leiste die Widergabe eines Diadems zu sehen, wie auch E. A. 
Braun-Holzinger vermutet41 und wie dies z. B. bei frühdynastischen und akkade-
zeitlichen Metallobjekten und Bildwerken (z. B. Goldhelm des Meskalamdug,42 
Geierstele des Eanatum,43 Kupferkopf eines Herrschers der Akkade-Zeit44) der 
Fall ist. Auch andere frühdynastische Götterdarstellungen zeigen eine entspre-
chende Diadem-Leiste (Abb. 7). Aus dem Gesagten folgt, dass es sich bei der hier 
in Rede stehenden Götterdarstellung nicht um eine Göttin mit Hörnerkrone, son-
dern möglicherweise eher um eine Göttin mit Diadem, Hörnern und symboli-
schem wie pflanzlichem Kopfbesatz als Teil ihres Wesens handelt.  

Von Bedeutung sind im vorliegenden Zusammenhang die ebenfalls von E. A. 
Braun-Holzinger als Beispiele für die Darstellung einer frühen „Hörnerkrone“ be-
schriebenen Gründungsnägel der Lagaš-Herrscher Enanatum I. und Enmetena.45 

 
37 Zum Problem der Identifizierung vgl. Braun-Holzinger 2013, 159. 
38 Vgl. Braun-Holzinger 2013, 170f., Relief 4. 
39 Vgl. dazu auch Braun-Holzinger 2013, 159. 
40 Vgl. dazu Boehmer 1967, 275; Selz 2004, 27. 
41 Vgl. Braun-Holzinger 2013, 145, die jedoch davon ausgeht, dass die Hörner oberhalb 
des Haarbandes ebenfalls aufgesetzt sind. Dies würde bedeuten, dass die Gottheit gleich-
zeitig einen Reif (oder Haarband) und eine Hörnerkrone trägt, was aber wenig wahrschein-
lich ist. 
42 Vgl. Braun-Holzinger 2007, 58 mit Anm. 128 (mit Literatur). 
43 Vgl. Alster 2003–2004 sowie Braun-Holzinger 2007, 46–48 und 72 (FD 9). 
44 Vgl. Braun-Holzinger 2007, 83 und 104 (Akk 15); zuletzt Neumann 2018. 
45 Vgl. Braun-Holzinger 2013, 23–25, die in diesem Zusammenhang betont, dass 

„der Wechsel von Gründungsnägeln ohne Hörner der Zeit vor und von Urnanše zu 
Figuren mit Hörnern ab Enannatum I. bei sonst gleich bleibender Ikonographie und 
Art der Deponierung im Tempelfundament … darauf hin(deutet), daß die Hörner-
krone eine spätere Zutat zu einem schon länger bestehenden Figurentyp ist.“ 

Mit letzterem dürfte daher „stets das gleiche, in diesem Fall göttliche (übernatürliche) We-
sen“ wiedergegeben worden sein (ebd. 23f.). Gleiches gilt für die mit einer Inschrift ver-
sehene, höchstwahrscheinlich aus Uruk stammende Nagelfigur des Lugalkisalsi (ebd. 25; 
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Bei diesen scheinen die Hörner am Hinterkopf miteinander verbunden und kranz-
artig auf dem Haupt platziert worden zu sein (Abb. 8). Allerdings ist es schwierig
zu beurteilen, ob es sich hier um eine nach hinten verlagerte Knochenwulst (also
um die Hörner des Gottes) oder an dieser Stelle tatsächlich um ein Hörnerdia-
dem46 oder vielleicht sogar nur um einen Kranz, dessen leicht aufgebogene Enden
den modernen Betrachter an Hörner denken lässt, handelt. Bei einem Diadem
würde man allerdings erwarten, dass dieses nicht lose auf dem Haar aufliegt, son-
dern mittig um den Hinterkopf herum verläuft.

Natürlich ist die Befundlage – insbesondere was rundplastische Stücke betrifft,
die naturgemäß mehr Informationen hinsichtlich der vorliegenden Fragestellung
liefern würden – lückenhaft. Auch lässt sie für Interpretationen nach wie vor einen
breiten Spielraum. Trotzdem scheint es u. E. keineswegs so eindeutig zu sein, dass
die „Hörnerkrone als allgemeines Göttermerkmal … eine ‚Erfindung‘ der jünge-
ren frühdynastischen Zeit“ gewesen ist.47 Selbst wenn Darstellungen jener Zeit im
Einzelfall eine Nähe zu Kopfbedeckungen vermuten lassen, dürften die den Göt-
tern eigenen Hörner, zum Teil ergänzt durch aus dem Körper und / oder Kopf
wachsende Pflanzen und Idole, das eigentliche (hier allerdings immer noch fakul-
tative)48 „Göttermerkmal“ gebildet haben. Dies bedeutet, dass sich göttliche We-
sen in frühdynastischer Zeit in ihrer Darstellung also nicht so sehr durch äußerli-
che Kleidungsbestandteile,49 als vielmehr durch ihr spezifisches und wesenseige-
nes anatomisches Erscheinungsbild vom „normalen“ Menschen unterschieden ha-
ben.

Veränderungen in der Akkade-Zeit

Die Hörnerdarstellungen der frühen Akkade-Zeit stehen noch ganz in der Tradi-
tion ihrer frühdynastischen Vorläufer. Dies äußert sich darin, dass sowohl das ein-
zelne, über den Stirnkamm verbundene Hörnerpaar als auch Hörner, die direkt am

VA 4855), deren Bestimmung als Gottheit interessanterweise durch das Einritzen des Zei-
chens di£ i r  auf der rechten Schulter klar zum Ausdruck gebracht wurde (vgl. Neumann
1981, 77), was aber in der vorliegenden Diskussion bislang keine Berücksichtigung findet
(entsprechende Hinweise fehlen etwa bei Hansen 2003, 31f.; Marzahn 2003, 64f.; Braun-
Holzinger 2007, 63 Anm. 153 und Frayne 2008, 422f.).
46 Vgl. Rashid 1983, 8: „Auf dem Kopf liegt ein kleiner Wulst, dessen Enden wie Hörner
ein wenig aufgebogen sind“ (Enanatum I.); ebd. 9: „auf dem Kopfe sitzt … eine beschei-
dene Hörnerkrone, die aus einem halbkreisförmigen Ring besteht, dessen Enden sich vorne
als Hörner hochbiegen“ (Enmetena); Selz 1992, 267 Anm. 60: „diese Gründungsfiguren
haben … eine ‚einfache‘ Hörnerkrone“; Braun-Holzinger 2013, 23: „Hörnerkrone, die als
einfaches, an den Enden ein wenig hochgebogenes Hufeisen auf dem Kopfe liegt.“
47 Braun-Holzinger 2013, 148.
48 Vgl. in diesem Zusammenhang auch Selz 1992, 267 Anm. 62, der „Zweifel an der all-
gemein postulierten Kennzeichnung eines Gottes durch die Hörnerkrone zumindest in der
frühdynastischen Zeit (für) berechtigt“ hält.
49 Vgl. zu diesem Problem im Einzelnen auch Braun-Holzinger 2013, 16–21.
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Kopf ansetzen, weiterhin in der Glyptik Verwendung finden.50 Ein vegetabiler
Zwischenteil findet sich in vereinfachter Form in der gesamten Akkade-Zeit.51

Neben diesen Varianten kommen nun aber auch verstärkt mehrfach übereinander
angeordnete Hörnerpaare bzw. aus einem zentralen Kegel vorsprießende Hörner
vor.52 Ob es sich hier bereits um Kopfbedeckungen oder um Versuche der Dar-
stellung von Göttern, die mehrere Hörnerpaare besaßen, handelt, lässt sich nicht
eindeutig erweisen. Die oftmals auf Siegelbildern direkt oberhalb der Hörner ein-
gelassene linsenförmige Vertiefung, die häufig als Kappe gedeutet wird, könnte
auch als Teil der Frisur bestimmt werden, die durch den oberhalb der Stirn anset-
zenden Stirnkamm getrennt dargestellt werden musste (Abb. 9).

Akkadezeitliche Götterdarstellungen außerhalb der Miniaturkunst sind nur
spärlich belegt. Mit der Narām-Sîn-Stele (Abb. 10) liegt das einzige Großmonu-
ment vor, das einen Gott zeigt, und zwar in Gestalt des vergöttlichten Königs,
dessen Göttlichkeit eindeutig mittels eines Hörnerhelms zum Ausdruck kommt.53

Die Veränderung des Götterbildes durch die Vergöttlichung eines
Menschen

Die Vergöttlichung des Königs Narām-Sîn von Akkade (2261–2206 v. Chr.)54

war von großer gesellschaftspolitischer und theologischer Bedeutung, die eine
entsprechende Wirkungsmacht auch hinsichtlich des Selbstverständnisses des
Königtums der folgenden Jahrhunderte in Mesopotamien entfaltete.55 Die Ver-
göttlichung eines Menschen und damit verbunden dessen Darstellung als Gott
hatte ikonographisch nunmehr allerdings zwangsläufig ein Problem zur Folge:
Dem König konnten nämlich (zu Lebzeiten) keine Hörner aus dem Kopf wachsen
oder gewachsen sein. Dennoch musste er – wenn vielleicht auch nur in bestimm-

50 Vgl. Boehmer 1967, 284 Typ 1 E–J.
51 Vgl. Boehmer 1967, 285 Typ 3 J und 4 E/J.
52 Vgl. Boehmer 1967, 286 Typ 6 E–G, 7 E–G und J, 8 E–F und J, 9 F und G; 289–291
Typ 12–21 und 24–28.
53 Vgl. im vorliegenden Zusammenhang aber auch Winter 2008, 76, die etwas vorsichtiger
formuliert: „his headdress with its single tier of horns echoes, if anything, the status of a
minor deity rather than a fully established member of the high pantheon“; vgl. daran an-
schließend auch Ornan 2014, 573. Eine weitere Darstellung einer Hörnerkappe/eines Hör-
nerhelms (von Narām-Sîn) findet sich auf einem aus dem Kunsthandel stammenden Stein-
formfragment (Hansen 2002), dessen Echtheit jüngst allerdings wieder infrage gestellt
wurde (ausführlich Braun-Holzinger 2017). Zur Ikonographie des Herrschers auf der Stele
wie auch auf anderen Bildwerken vgl. Braun-Holzinger 2007, 91–94; Cooper 2008, 262.
54 Zu den hier verwendeten absoluten Daten vgl. Sallaberger / Schrakamp 2015, 135f.
55 Zur Bedeutung der Königsvergöttlichung vgl. etwa Sallaberger 2002, 93–98; Sazonov
2007, 330–333; zuletzt zusammenfassend Selz 2014–2016, 546f., der in vorliegendem Zu-
sammenhang von einer „theologische(n) Revolution“ spricht; vgl. ähnlich auch Selz
2012, 78.
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ten Zusammenhängen, wie auf der Siegesstele des Narām-Sîn manifestiert56 – als
Gottheit kenntlich gemacht werden. Die Lösung des Problems bestand darin, dass
man die göttlichen Hörner imitierte, wofür ein Helm oder eine Kappe mit Hörnern
bestens geeignet waren.57

In der Folge dieses, hier mit den religionspolitischen Entwicklungen in der
Akkade-Zeit in Verbindung gebrachten Schrittes wurden nunmehr auch die Göt-
ter, die in der Vorstellungswelt des alten Mesopotamien ursprünglich zwar anthro-
pomorph gedacht waren, jedoch – wie oben gezeigt – eigene anatomische Merk-
male aufweisen konnten, menschennäher dargestellt. Dies bedeutete, dass das zu-
vor mit dem Körper verwachsene Merkmal der Stierhörner nach und nach durch
eine Kopfbedeckung mit Hörnern ersetzt werden konnte,58 was schließlich dazu

56 Die Darstellung des Königs mit Hörnerhelm bleibt für das 3. Jahrtausend v. Chr. – wenn
man von der kontrovers diskutierten Steinform (s. o. Anm. 53) einmal absieht – singulär.
Darauf weist auch E. A. Braun-Holzinger bei Selz 1992, 265 Anm. 49 hin, indem sie be-
tont, dass „sich die Ur-III-Herrscher nie mit einer solchen [Hörnerkrone] darstellen lie-
ßen“. Angesichts der unbefriedigenden Quellenlage (Fehlen entsprechender rundplasti-
scher Beispiele von Köpfen der [vergöttlichten] Ur-III-Herrscher; gleiches gilt weitgehend
auch für Reliefdarstellungen) kann diese Aussage (mit ihren Folgerungen hinsichtlich der
dahinter vermuteten Selbstdarstellungsprinzipien der Ur-III-Könige) nur mit Vorbehalt
gelten.
57 In den vorliegenden Zusammenhang gehört möglicherweise auch die aus frühaltbabylo-
nischer Zeit stammende sog. Puzur-Eštar-Statue aus Mari, die wohl bereits in altbabyloni-
scher Zeit als Beute nach Babylon gelangte und dort auch gefunden wurde (Braun-Holzin-
ger 2007, 139 NS 10). Der Kopf dieser Statue (VA 8748; vgl. Klengel-Brandt 2008, 121
Nr. 4) zeigt über der Herrscherkappe ein aus zwei aneinandergefügten und vorn aufgebo-
genen Hörnern bestehendes Diadem, was in der Regel als Göttersymbol gedeutet wird
(anders Braun-Holzinger 1991, 277). Von F. Blocher (1999) stammt die Überlegung, dass
das Hörner-Diadem erst im 8./7. Jahrhundert v. Chr. durch Umarbeitung hinzugefügt
wurde (zustimmend Sallaberger 2006–2008, ablehnend Nagel / Strommenger / Eder 2005,
120–122), was aber trotz seiner Vergleiche mit neubabylonischen Siegeln nicht recht ein-
leuchten will, zumal auch die postulierten „historisch-antiquarischen“ und „magisch-reli-
giösen“ Implikationen u. E. doch etwas gesucht erscheinen. Wen die Statue letztendlich
auch darstellen mag, das Hörnerdiadem ist trotz aller stilistischer Bedenken wohl doch
eher als zeitgenössisches Produkt der altbabylonischen Zeit zu charakterisieren, das viel-
leicht auch nach dem Tod des Herrschers durch Umarbeitung hinzugefügt worden sein
kann. Wir würden sogar denken, dass die (hinzugefügte) Göttlichkeit der Statue der Anlass
für ihre Mitnahme nach Babylon gewesen ist. Aber selbstverständlich ist auch das nur eine
Vermutung.
58 Dies muss einen Rückgriff auf bereits vorliegende (allerdings unsichere) Darstellungen
der ausgehenden frühdynastischen Zeit nicht ausschließen. Wie eine derartige Kopfbe-
deckung rundplastisch ausgesehen haben könnte, zeigt die sog. Borowski-Kappe, bei der
es sich u. W. um die einzige bekannte, aus Metall gefertigte Hörnerkappe handelt, die
ursprünglich wohl auf einer Statuette, die wahrscheinlich aus einem anderen Material be-
stand, angebracht gewesen ist (Abb. 12); zu dem nur 9,5 cm hohen Objekt vgl. Borowski
1948; Muscarella 1981, 90f. (Nr. 47); Berlejung 1998, 44 mit Anm. 233, 48 mit Anm. 260;
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führte, dass seit der Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. eine Kappe mit mehrfachen 
Hörnern als eigenes Symbol für die höchsten Götter des mesopotamischen Pan-
theons abgebildet wurde.59 

Damit war es wahrscheinlich Narām-Sîn, der in der Folge seiner eigenen Ver-
göttlichung den Göttern sprichwörtlich die Hörner(krone) aufgesetzt hatte. 
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Abb. 1: Abrollung eines Rollsiegels
mit Götterbootdarstellung, Kunst-
handel; aus: Hempelmann 2004,

Nr. 45.

Abb. 2: Siegelabrollung aus Uruk
(Stampflehmgebäude); aus: Braun-
Holzinger 2013, Tf. 20, Siegel 9.

Abb. 3: Bronzekopf eines Stiermenschen (?) aus Ur;
aus: Woolley 1934, Pl. 121a–b.
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Abb, 4: Siegelabrollung aus Uruk
(Stampflehmgebäude); aus: Braun-
Holzinger 2013, Tf. 20, Siegel 10.

Abb. 5: Fragment einer Weihplatte (?)
aus Tello, Tell K; aus: Braun-Holzin-

ger 2013, Tf. 12, Relief 6.

Abb. 6: Gefäßfragment, Kunsthandel;
aus: Braun-Holzinger 2013, Tf. 11, Relief 4.
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Abb. 7: Weihplatte aus Nippur;  
aus: Braun-Holzinger 2013, Tf. 13,  

Relief 7. 

Abb. 8: Gründungsfigur des 
Enmetena aus Tello; aus: Braun-

Holzinger 2013, Tf. 4c. 

 

 
Abb. 9: Abrollung eines Rollsiegels mit Götterkampfdarstellung,  

Kunsthandel; aus: Boehmer 1965, Tf. 29, Nr. 350. 
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Abb. 10: Die sog. Siegesstele des
Narām-Sîn aus Susa; aus: Orth-

mann 1975, Abb. 104.

Abb. 11: Die sog. „Wasserspendende
Göttin“ aus Mari; aus: Strommenger

1962, Tf. 162.

Abb. 12: Die sog. Borowski-Kappe, Kunsthandel;
aus: Bible Lands Museum 2014, 49.
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